horner 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerationd- Preis für 


Sociales Vereinsweſen. 


and zu Gera der antiſocialdemokratiſche 
* ftatt, welcher in Berlin ein Secretariat 
„Die ſociale Frage.“ 
der ſtraffen ſocialdemokratiſchen Or⸗ 
ation ein Gegengewicht zu bieten, nimmt es billig Wunder, 
rbeitervereinigung ſich nur höchſt geringer Theilnahme 
Fachblatt nicht entfernt ſich der Verbreitung 
und Wirkung der gegneriſchen Preſſe rühmen kann. 
über die Perſönlichkeiten, welche die von Gera 
ton leiten, uns des Weiteren zu verbreiten; eben 
ob „Die ſociale Frage“ 


Im vorigen Herbſt f 
„Deutſche Arbeitercongreß 
unterhält und ein Fachblatt h 
Bei dem allſeitigen Beſtreben, 


erfreut und daß ihr 


ſtammende Agitat 
n wir die Frage erörtern, 
populäre Schreibweiſe ſowie Tactfeſtigkeit in der 
onomie allen Wünſchen entſpricht. An⸗ 
perſönliche Leitung wie Preßthätigkeit 
Richtige getroffen ſonſt würde eben ihr 
Eine andere Frage aber iſt die, ob ein ſolcher 
iſation dieſe ſelbſt unfähig und unwerth 
Jedenfalls bietet der alljährlich ſtattfindende 
ndhabe zur Reform einer Sache, welcher 
Idee zu Grunde liegt; auf denſelben kann 
erörtert werden, was fehlerhaft iſt, — und je größere Maſſen der 
um ſo bedeutender wird ſie nicht nur 
um ſo richtiger wird auch das 
bniß der Beſchlüſſe werden, welche ſowohl Vereins⸗ 
[8 Redaction des Fachblattes, wenn es nöthig ſein ſollte, 
in andere Hände legen konnen. 


Wiſſenſchaft der Nationalöt 
ſcheinend iſt in Bezug auf 
der Bewegung nicht das 
Erfolg größer ſein. 
Mangel in der Organ 
macht, ihr beizutreten. 

Congreß eine gute Ha 
doch offenbar eine gute 


Vereinigung ſelbſt beitreten, 
aktiſchen Wirkſamkeit, 


der Organiſation des Gewerk 
Stellung der liberalen 


vereins, eine etwas einſeitige politiſche 
ſein, daß das wichtige 


Perſönlichkeiten das Haupthinderniß zu 


ſcheint noch nicht der Magnet ger 
ße liberale Parthei für die Sache 
nach ein verhängnißvoller Feh ; 
Parthei fi bisher um das jo. 


ſunder entwickelt; insbeſondere 
funden zu ſein, welcher die gro 
Es iſt allem Anſchein 
hrer der liberalen 
faſt gar nicht beküm 
Dr. Max Hirſch, 


ciale Vereinsweſen 
es die Thätigkeit des 
pathien für die Sache ni 
in neueſter Zeit geſehen, 
dieſem ſocialen Agitat 
lin klar hervorgetreten, 


welche bisher größere Sym⸗ 
aufkommen laſſen. 
daß die Fortſchrittsp 
bgezozen hat, und es iſt 
daß die große nationalliberale Parthei eben⸗ 
falls nicht geneigt iſt, die Hirſch'ſchen Organiſationen 
Worin dieſe Stimmung ihren Urgrund hat, 
noch nicht ganz klar, — es iſt nur eine 
Führerſchaft unverkennbar 
der Wähler zu conſtatiren geweſen. 
Unrecht geſchieht, da Manche ihn 
Andere wieder ſeiner 


arthei ihre Hand von 


Art inſtinctiver Wider⸗ 
in faſt allen Kreiſen 
daß Herrn Dr. Hirſch 
für einen halben Socialdemo⸗ 
zu ſelbſtſtändigen Leitung des 
ſens feind ſind und ihn für unklar in ſeinen 
„Harmonie⸗Märchen“ 


wille gegen dieſe 


= 


focialen Vereinswe 
L. Bamberger nannte da 

den „Süßwaſſer Socialiſten“, fortſchrittliche 
klärten direct: wo Max Hirſch ſei, ſei auch die Con⸗ 


ch an Einzelheiten zu ſtoßen, die 


Wenn man aber, ohne ſi 
und ſeine Ziele im 


on des deutſchen Arbeitercongreſſes 
n billigt, jo erwächſt darauf die Pflicht, ihn, 
und materielle Kraft des Einzelnen reicht, zu 
keit, welche an Perſonen 
ſerem nationalen Leben ge⸗ 


Großen und 75 

it die geiſt 
ie a ie deutſche Schwerfällig 
Anſtoß nimmt, h 


em ſich bemüht, alle 


uchen, um nicht gegen 


Intelligente mu der Maſſe gegenüber 


den Fortſchritt der 
ergiebt ſich alſo um | 
fie aufzurütteln und fie 
Mitarbeit an der nationa 
nahezu acht Jahren hat der Vere 
bildung manches Gute geſchaffen, 
daß er in der ſocialen Frage keine 
verſtanden hat, welche er üben könnte. 
Alle dieſe Vereine ſind jedoch ni 
wenn die Reſultate, welche 
nicht entſprechen. Die ſogenannte 
Sphinx, bat gefahrdrohende Geſtal 
Staat, noch einzelne Arbeits 
Frage löſen, jo weit fie über 


cht verantwortlich zu machen, 
weitgehenden Wünſchen 
ſociale Frage, eine mo 
tung gewonnen. 
Bildungsvereine können dieſe 


haupt zu löjen iſt; — die Geſellſchaft, 


Begründet 1760. 


—— — 


— 


Dienſtag, den 17. September. 


das Bürgerthum muß ſich aufraffen und voll und ganz in die 
ſociale Bewegung eingreifen, wie fie in die politiſche Bewegung 
eingetreten iſt. Wie Jedem in dieſem Kampfe eine Poſition zu⸗ 
fällt, die je nach ſeinem Einfluß, nach ſeiner geiſtigen Bildung, 
wie nach ſeinen materiellen Mitteln eine wichtigere oder bedeu— 
tendere iſt — jo muß auch die Organiſation für dieſen Kampf ge- 
ſchaffen werden. Ob dieſelbe durch einen Maſſenbeitritt zu dem 
antiſocialdemokratiſchen Arbeitercongreß oder zur Geſellſchaft für 
Volksbildung gefördert werden kann, oder ob ſie eine neue Form 
erheiſcht, das mag ſorgſam überlegt werden. Aber bisher fehlt 
dem Bedürfniß zur Organiſation, welches unten empfunden wird, 
die Anregung von oben. Vielleicht tragen die ſocialen Debatten 
im Reichstage, welche für die Klärung der Verhältniſſe von welt⸗ 
geſchichtlicher Bedeutung fein werden, auch dazu bei, die Zauber- 
formel für eine praetiſche Gegenorganiſarion der Socialdemokratie 
gegenüber zu finden und dieſelbe raſch zu ſchaffen. Für die na⸗ 
turgemäße gedeihliche Wirkſamkeit derſelben iſt uns nicht bange, 
denn das Volk lechzt nach geſunder Koft auf dem weiten Gebiete 
ſocialer, wirthſchaftlicher Aufklärung. 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 16. September. 


Sonntag Morgen um 9 Uhr 20 Minuten fuhr die mit Fah⸗ 
nen, Blumengewinden und dem großen preußiſchen Adler geſchmückte 
Lokomotive des kaiſerlichen Extrazuges in den bekränzten und be⸗ 
flaggten Bahnhof von Wilhelmshöhe ein. Se. Majeſtät der 
Kalſer ſchritt, nachdem er die Begrüßung der Spitzen der Kaſſeler 
Behörden entgegengenommen, die Front der am Bahnhof aufge⸗ 
ſtellten combinirten Ehrenwache entlang und fuhr dann unter den 
Hochrufen einer dicht gedrängten Menge im offenen, ſich langſam 
vorwärts bewegenden Wagen, zur Seite des Kommandanten ds 
11. Corps, General v. Boſe, die von Blumen bedeckte, von Guir⸗ 
landen überſpannte und von Fahnen umwehte Allee zum Schloß 
Wilhelmshöhe hinauf. Am Eingange des Parks hatten ſich neben 
einer mit den Enblemen der Landwirthſchaft geſchmückten Ehren⸗ 
pforte, in deren Ehrengarben die Kornblumen nicht fehlten, die 
Krieger⸗ und Schützenvereine, die Kaſſeler freiwillige Feuerwehr 
und eine zahlreiche Schuljugend mit ihren Fabnen aufgeſtellt. 
Ganz Kaſſel ift mit Laube und Blumengewinden, Fahnen, Wappen 
und Reihen junger Fichtenbäume aufs reichſte geſchmückt. 


Es iſt, wie man uns mittheilt, in den angeſehenſten Kreiſen 
der Bürgerſchaft Berlins der Beſchluß gefaßt worden, der Groß⸗ 
herzogin von Baden nach der Rückkehr des Kaiſers aus Gaſtein 
eine freudige Kundgebung des Dankes und der Verehrung darzu⸗ 
bringen für die liebevolle Sorgfalt und zärtliche Aufopferung, mit 
welcher die ho he Frau als unermüdlich waltender „Schutzengel des 
Hohenzollernhauſes“ fich der jo unendlich Mühe und Ausdauer 
heiſchenden Krankenpflege beim Kaiſer unterzogen hat. Ein Co 
mils hat ſich bereits gebildet, zu welchem u. A. auch die Herren 
Oppermann, Geh. Kommerzienrath Conrad, Premier-Lieutenant 
Erſchſen, Hofbuchbinder Collin gehören und man iſt dahin über⸗ 
eingefommen, die beabſichtigte Kundgebung in die Form einer 
Adreſſe zu kleiden, die künſtleriſch ausgeſchmückt — in ſchlichten 
Worten dem Dankgefübl der Unterzeichneten Ausdruck verleiht. 
Mit der künſtleriſchen Ausſtattung diefer auf Pergament zu ent⸗ 
werfenden Adreſſe find die bekannten Maler Profeſſor Doepler ſen. 
und Doepler jun. gemeinſam betraut. Man gedenkt ca. 10,000 
Unterſchriften zu ſammeln und ſodann der Großherzogin das Do⸗ 
kument zu überreichen. Den Urhebern der Adreſſe ift augenſchein · 
lich an dekorativer Ausſchmückung ſehr viel gelegen. 


Berliner Correſpondenten verzeichnen Gerüchte, welche in 
Berlin von einem gegen den Kaiſer geſchmiedeten neuen Com⸗ 
plott cireuliren. Hinzugefügt wird: „Der Attentäter ſoll verhaf ⸗ 
tet ſein“. Diele Gerüchte find offenbar auf einen in Gaſtein vor⸗ 
gekommenen Verhaftungsfall zurückzuführen. Zur Richtigſtellung 
mag dieſer Vorgang mitgetheilt werden, der ſich vor etwa acht 
Tagen in Gaſtein zugetragen hat. Ein wohlgekleideter Herr er 
kundigte ſich mit einem Eifer, der den Leuten, an welche er ſich 
wendete, auffällig wurde, nach den Wegen, welche der Kaiſer zu 
nehmen pflege, nach den Tagesſtunden, zu welchen die Ausflüge 
ftattfänden, ob zu Wagen oder zu Fuß u. ſ. w. Der Frager 
wurde in Folge deſſen verhaftet. Um leinen Namen befragt, gab 
er einen ſolchen an. Hinſichtlich der Subſiſtenzmittel erklärte er, 
12 Fl. bei ſich zu haben. Es wurde jedoch für räthlich befunden, 
den Herrn zu durchſuchen und es fanden ſich über 200 Fl., und 
zwar in deutſchen Fünfmarkſtücken, einer Geldſorte, die man in 
einer ſolchen Menge dort wohl nur beim Bankier erhalten kann. 
Außerdem fanden ſich Viſitenkarten, die einen anderen als den 
anfänglich angegebenen Namen trugen, und zwar einen adeligen. 
Auch dieſer Name ſchien nicht zu paſſen, und endlich gab der Ver⸗ 
haftete einen dritten Namen an, welcher ſich in Folge weiterer 
Ermittelungen als der richtige herausſtellte. Der Verhaftete iſt 
demnach ein geborener Hannoveraner, jetzt Kaufmann in Graz, 
von nicht grade ſehr Vertrauenerweckender Vergangenheit. In 
ſeiner Wohnung wurden ſocialiſtiſche Schriften gefunden. Er i 
jetzt wegen Namensfälſchung zu einer kurzen Gefängnißſtrafe ver⸗ 
urtheilt. Wie man ſieht, iſt ein Attentat nicht begangen worden 
und auch die Abfiht zu einem ſolchen hat nicht feſtgeſteat werden 
können. Ob dergleichen Vorkommniſſe aber geeignet find, eine 


Tagesordnung der Plenarverſammlung vom 3 
zu ſetzen: 1) Antrag wegen Errichtung eines volkswirthſchaftlichen 
Senats (conseil supérieur); 2) die Reviſion der Statuten des 
deutſchen Handelstages; 3) die Reform der kaufmänniſchen Zah» 
lungsweiſe; 4) das Tabaksmonopol. 
die Frage wegen Reviſion der Statuten des Handelsvertrages ber» 
vor, welche Königsberg vor ſeinem Austritte aus dem Handelstage 
geſtellt hatte; bekanntlich waren die Seeſtädte in Folge eines Be⸗ 
ſchluſſes der letzten Delegirtenconferenz aus dem Handelstage aus⸗ 
getreten. 
welches noch 
trag eingebracht hatte. Man einigte ſich ſogar, ſelbſt den Antrag 
Königsberg noch zuzulaſſen, in der Hoffnung, daß es dadurch dem 
Penum des Handelstages gelingen werde, die Seehandelöpläge zum 
Wiedereintritt in den Handelstag zu bewegen. 


Redaellon und Expedition Bäckerſtraße 255, 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


1878, 


Sorglofigkeit in den Anſtalten für die Sicherheit des Kaiſers zu 
geftatten, wird jeder Unbefangene ſich ſelber ſagen. 


Ein Schriftſtellerverband, der die Hebung des Anſehens des 


Standes nach Außen und die Verbeſſerung der materiellen Lage 
ſeiner P Angehörigen ſich zur 
Sonntag, den 6. October, Nachmittags 3 Uhr, in das Hotel 


Hauptaufgabe ſtellt, iſt auf 


‚Stadt Dresden’ zu Leipzig einberufen worden. Man glaubt 


den Einberufenen gern, wenn fie verſichern, daß fie für ihre Per⸗ 
ſon kein Intereſſe an dem Zuſtandekommen der Vereinigung haben 
und nur um der Sache willen ihren Beitritt erklären. Denn es ſind 
klangvolle Namen, die da unter den Einladenden vertreten find: 
Friedrich Bodenſtedt, Robert Hamerling, Edmund Höfer, Heinrich 
Laube, Herrmann Lingg, Hieronymus Lorm, Alfred Meißner, Levin 
Schücking, Friedrich Spielhagen, Feodor Wehl, Ernſt Wichert und 
viele Andere. Anmeldungen zur Theilnahme find an den Dr. Fr. 
Friedrich, Langeſtraße 13, Leipzig, zu richten. 


Der Ausſchuß des deutſchen N 8 ech 2 15 
un Oktober 


Eine längere Debatte rief 


Der Antrag kam jet och zur Berathung, da auch Poſen, 
dem Handelstage angebört einen entſprechenden Ans 


Der Abg. Stumm hat den Antrag eingebracht: Der 


Reichstag wolle beſchließen: dem Herrn Reichskanzler zu erſuchen 
dem Reichstage in der nächſten Seſſton einen Geſetz⸗Entwurf vor⸗ 
zulegen, welcher auf die Einführung obligatoriſcher, nach dem 
Muſter der bergmanniſchen Knappſchaftevereine zu bildenden Alter⸗ 
Ae ü, und Juvaliden⸗Kaſſen für alle Fabrikarbeiter ge⸗ 
richtet iſt. 


Der Chef der Admiralität, Staatsminiſter von Stoſch warf 


in der Freitagsſitzung des Reichstags die Frage auf, wie es mög⸗ 
lich war, daß der „Große Kurfürſt“ mit einem kleineren Leck 
nicht unterging, ſondern kenterte, während der „König Wilhelm“ 
mit dem größeren Leck noch den Hafen erreichte. Durch eine an⸗ 
dere Aeußerung des Miniſters über die „Kopfloſigkeit des wachha⸗ 
benden Offiziers“ und die dadurch in der Mannſchaft eingetretene 
Verwirrung, wird der erſte Satz ergänzt. 
genommen, daß der „Große Kurfürft“ ohne die an Bord eingetre⸗ 
tene Kopflofigkeit, ebenſo wie der ſchwerer verletzte „König Wil⸗ 
helm“ wäre zu retten geweſen. 
des „König Wilhelm“ als ein Verdienſt dar, auf welches wohl 
die Aufmerkſamkeit der öffentlichen Meinung gerichtet werden darf. 


Es wird nämlich an⸗ 


Dadurch ſtellt ſich die Rettung 


Das Gepolter der Italia irredenta ſetzt die Engländer in 


Harniſch. Die Preſſe findet jene Aſpirationen geradezu abge⸗ 
ſchmackt. 
und Ankona nichts anzufangen wiſſe, würde nie das Geſchick dazu 
haben, die Handelsintereſſen von Trieſt zu heben. „Das Geſchrei“ 
— jagt der „Standard“ — „welches die Italiener wegen Trieſts 
erheben, wird aller menſchlichen Wahrſcheinlichkeit nach ein vergeb⸗ 
liches fein, denn fie werden in dieſer Hinſicht nicht auf öſterreichi⸗ 
ſchen Widerſpruch allein ſtoßen. Ganz Deutſchland wird ihnen den 
Weg vertreten, und es ſcheintzuas hohe Zeit, daß gewiſſe italie⸗ 
niſche Staatsmänner von Anſehen und Geltung ihren Landsleuten 
dieſe Thatſache vor Augen halten.“ 


Eine Regierung, ſagen ſie, welche mit Venedig, Brindiſt 


Der „Courrier d'Italie“ meldete jüngſt bezüglich der Ver⸗ 


handlungen zwiſchen Preußen und dem Vatican, man brauche nur 
nach dem Vatican zu gehen, und ſich bei dem nächſten beſten Prä⸗ 
laten nach dem Gang der Angelegenheiten zu erkundigen, um eine 
vollſtändige Zufriedenheit ſtrahlen zu ſehen. 2 
ſichtsausdruck, den der Reporter des geſchaßten Römiſchen Blattes 
conftatirt hat, mag wohl nur ein Lächeln über die Naivetät des 
Frageſtellers geweſen fein. Wenigſtens ſcheint uns viel wahrſchein⸗ 
licher an fein, was der bekannte Römiſche Correſpondent der ‚Nat. 
t u 1 : f 2 
5 Oeutſchland iſt bier abſolut nichts zu erfahren; fie find das 
Geheimniß des Papſtes und Nina's, und je mehr ſich die Kardie 
are a das Geheimniß zu ergründen, deſto forgfältiger wird 
es bewahrt. 


Der „ſtrahlende⸗ Ges 


reibt: „Ueber den Gang der Verhandlungen der Kurie 


Ueber das dortige große Manöver berichtet man aus Paris 


15. Sept. Bei der heute ſtattfindenden großen militäriſchen Re⸗ 
vue wird Deutſchland durch den General von Los vertreten ſein, 
England durch den Herzog von Cambridge, Rußland durch Graf 
Ignatieff, die Vereinigten Staaten von Amerika durch General 
von Alem. Die defilirenden Truppen ſetzen ſich aus dem auf Kriegs. 
fuß defindlichen 4. Armeekorps zuſammen, aus den im Peilitar 

Gouvernement von Paris ſtationirten Truppen und aus der 4. Ca- 


enn 


N 
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4 
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4 sallerie-Divifion, zuſammen aus 55,000 Mann. Der Vorbeimarſch 
ird um 3 Uhr beginnen. Den Beſchluß bildet ein Defiliren 
zer Cavallerie im Trabe. Das Wetter iſt herrlich. 


iſchen Inſurrektionsſchauplatz wird in Ergänzung 
der — .. er 9. en über die Verluſte bei Bihaes vom 
Drigadefommando offiziell berichtet, daß ſich der Geſammtverluſt 
durch das Einrücken von Leichtverwudeten und Vermißten auf 98 
Todte, 400 Verwundete und 35 Vermißte beziffert. Die durch 
bie Verluſtangaben N hervorgerufenen Beſorgniſſe er⸗ 
Heinen hierna emildert. 

f l orreſp.“ von geſtern veröffentlich folgende Mel- 
ngen: Aus Cettinje: Der Anführer der Inſurgenten von Kor⸗ 
ienice, Omer Aga Scherovie, wurde auf montenegriniſchem Gebiete 
unweit Grahovo von Montenegrinern feſtgenommen. Einigen bos⸗ 
nchen Begs ift die von ihnen nachgeſuchte Erlaubniß zum Durch⸗ 
zuge durch Montenegro nach Albanien verſagt worden. Aus Bel⸗ 
Hard von geſtern. Die europäiſchen Commiſſare für die ſerbiſch⸗ 
kiſche Grenzregulirung find hier eingetroffen. Dieſelben gehen 
morgen zuſammen nach Niſch. 


Aus der Provinz. 

Flatow, 15. September. Geſtern Abend brannten 4 Scheu⸗ 
zen mit voller Ernte ab. Die Gebäude waren bei der preußiſchen 
uerverſicherungs⸗Geſellſchaft verfihert. Man glaubt, daß Brand⸗ 
tung vorliegt. — Für die biefigen Schulen wird ein Lehrer 
und eine Lehrerin geſucht. Das Gehalt des erſteren beträgt 825 
, das der letzteren 750 Ar. Bis jetzt gingen die Meldungen 
e ſehr ſpärlich ein. Jedenfalls liegt dies an dem geringen Ein. 
umen. — Auch aus unſerer Gegend find in letzter Zeit einige 
Jeiſtliche, ſowie viele Laien, darunter größtentheils Frauen, in 
etrichswalde geweſen. 

Graudenz, den 15. September. Heute kebrte unſere Garni⸗ 
on vom Manöver in ihre Quartiere zurück, nachdem fie Sonn- 
end per Bahn nach Warlubien befördert wurde und dort Quar⸗ 
er nahm. 

0 15. September. Geſtern wurde die Prüfung der 
Schüler des Pädagogiums Oſtrowo, welche ſich zur Erlangung 
Einjährig⸗Freiwilligen⸗Scheins gemeldet hatten, beendet. Die 
Prüfung währte drei Tage und fand unter Borfip des Provin⸗ 
gal⸗Schulraths Tſchackert ſtatt. Sämmtliche 26 Schüler haben 
Examen gut beſtanden. — In dieſen Tagen fand die Ver⸗ 
tung des Maurermeiſters K. in der Unterſchlagungsſache des 
Dahnmeifters F. ſtatt. Derſelbe hat angeblich von dem Bahn⸗ 
weifter Schienen gekauft und zum Bauen verwendet. 

Marienwerder, 15. September. Gefangenwärter Schöwe, 
chem vorgeſtern durch eine Dreſchmaſchine in Liebenthal das 
ke Bein zermalt wurde, iſt in der darauf folgenden Nacht in⸗ 
ge des Blutverluſtes verſchieden. — Behufs Feſtſtellung der 
rch den früheren Erheber Spudich quitirten, aber nicht gebuchten 
blungen werden über die noh in Reſt ſtehenden Steuerbeträge 
ahnzettel ausgefertigt werden. Der Magiſtrat hat am geſtrigen 
Sage die betreffenden Steuerzahler, welche die in den Mahnzetteln 
enthaltene Summe bereits entrichtet haben, erſucht, der Stadtkaſſe 
bald als möglich die darüber lautenden Quittungen vorzulegen. 
— Der Mangel einer gut eingerichteten Badeanſtalt für warme 
ider iſt oft Veranlaſſung geweſen, daß unſere Aerzte von der 
Anordnung einer mediciniſchen Bades abſehen mußten, wenn die 
bäuslichen Verhältniſſe es nicht geſtatteten, das Bad in der eige⸗ 
zn Wohnung zu nehmen. Um dieſem Mangel abzuhelfen, hat 
{id der hieſige Kaufmann J. H. Wagner entſchloſſen eine Bade- 
auſtalt, wie ſie den Anforderungen unſerer Zeit entſpricht, auf 
einem Grundſtück in der Kehrwiederſtraße zu errichten. Nachdem 
Bauinſpector Barnick zu der projectirten Unftalt einen Entwurf 
angefertigt und Baumeiſter Horwicz die Anlage auf rund 6900 
Ir veranſchlagt, hat Wagner die Ausführung des Projectes an 
Bedingung geknüpft, daß das Anlageeapital durch 200 Actien 
30 , aufgebracht werde. Er ſelbſt giebt zu der Anlage ein 
Hebzude und das nöthige Terrain her, leitet nnd beauffichtigt die 
ſtalt. Er will die Actien mit jährlich 4 pCt. verzinſen und 
verpflichtet ſich, jährlich mindeſtens 10 Actien einzulöſen, behält 
indeſſen das Recht vor, jo viel einzulöſen als ihm beliebt. 
Di einzulöfenden Actien werden durch das Loos beſtimmt. Die 
Aetionäre ſozlen den Vortheil genießen, daß fie für ein Bad, 
ches 75 4 koſtet, nur 60 4 zu zahlen haben. Für die Sicher- 
der Actionäre dienen ſämmtliche Einrichtungen. Der Unter- 

mer unterwirft ſich vis zur völligen Einisfung der Actien der 
Auffigt eines Ausſchuſſes der Actionäre. Die Geſellſchaft fol 
noch vor Eintritt des Winters ins Leben gerufen werden. Behufs 
hnung von Actien wird Kaufmann Wagner eine Lifte circuli: 
een laffen. Der Bau der Anſtalt wird beginnen, ſobald 200 
Alien & 30 A gezeichnet find. Bei dem Beginn des Baues 
wird die Hälfte der gezeichneten Actien eingezahlt und bei der 
Vollendung deſſelben die zweite Hälfte. 


Der Erbe von Syberg. 


1 


Roman von Emil König. 

ine Eifläkung cr. Herr Lieutenant“ 
Ich bin Ihnen eine Erklärung ſchuldig, Herr Lieutenant“, 
way die EM Anne dann an Franz. „Damals, als ich, dem Drange 
meined Herzens folgend, an Mariens Sarge erſchien, als man 
zich lieblos hinwegſtieß, hatte ich nur den einen Wunſch, das 
Rind bisweilen wiederzuſehen. Mir ahnte, daß das heute gelin. 
werde. Ich bildete mich ein, Ste müßten wieder wie vor 
an, auf der Elſeyer Kirchmeß hein und hoffte, den Knaben 
In Shrer Begleitung zu finden. Wie freut es mich, daß mich 
Vermulhungen nicht täuſchten! Gottlob, daß jene Tante 
nit augegen iſt, die mir durch ihre Vorurtheile ſo weh gethan 
nd jetzt das lange Verweilen des Knaben bei mir nicht dul⸗ 
Leite mäffen d iner 5 
Sie muſſen das, mein gnädiges Fräulein, meiner braven 
Söäwägerin ſchon zu Gute hallen“, dulce Franz, „fe war 
ber armen Marie eine zweite Mutter und hat unter ihren Schick ⸗ 
unſäglich mit gelitten.“ 
„O, könnten die Todten reden! Sie würden Ihnen bewei⸗ 
aß ich keinen Theil an all dem Herzeleid hatte, das Marien 

und Ihrer Familie zugefügt worden ift*, verſicherte Anna. 
8 Mir gegenüber bedarf es der Betheuerung Ihrer Unſchuld 
Neentgeznete Franz, »ich weiß es, daß Ihnen der Verſtorbene 

ier Schweſter zugethan war und das iſt mir genugl“ 
Das junge Mädchen zog den Knaben ſtürmiſch an ihr Herz 

ißte bebend deſſen Mund, Augen und Locken. 

. „O, Dank, Dank Ihnen, Herr Lieutenant,“ ſprach fie ges 
Es kann kein bloßer Zufall ſein, der uns hier zufammen⸗ 
dees kann und muß eine Verſtändigung geben zwiſchen dem 


RA 


Aus dem Kreiſe Marienwerder, 15. September. In 
jüngſter Zeit iſt auf dem Rittergute Adl. Jellen ein recht freſcher 
Gaunerſtreich verübt worden. Ein ziemlich anſtändig gekleideter 
Mann trat eines Tages in die Wohnung des Schäfers U. daſelbſt 
ein und ſtellte ſich deſſen Frau als ihr Coufin G. vor. Da die 
gute Frau aber zwiſchen dem Eingetretenen und ihrem genannten 
Verwandten, welchen fie (beiläufig bemerkt) in den letzten zwölf 
Jahren nicht geſehen hatte, keine Aehnlichkeit herauszufinden ver⸗ 
mochte, zog ſie des angeblichen Coufius Behauptung denn doch in 
Zweifel. Dieſer aber war nicht ſo leicht abgewieſen und wußte 
alsbald durch die Sicherheit ſeines Auftretens die Zweifel der 
Schäferfrau zu beſeitigen. Letztere rief nun ſchnell ihrem Mann 
herbei, gab ihm Kunde von dem Beſuche, und beide freuten ſich 
außerordentlich über die Ankunft den Couſins. Derſelbe ließ ſich's 
einige Tage gut fein, und benutzte die Zeit, ſeinem Schwager be- 
greiflich zu machen, daß er mit dem 1. September d. J. eine 
Stelle als Gefangenaufſeher in Neuenburg antreten müſſe und als 
folder durchaus einer Uhr bedürfe, Der gutmüthige Schäfer bot 
dem Gauner ſofort die ſeinige an, und dieſer, darob hoch erfreut, 
verſprach, die Uhr, ſowie die von ſeiner „Couſine“ geliehenen 3 
Mark am nächſten Sonntag wieder zurückzugeben. Der Schäfer 
begab ſich nun in voriger Woche nach Neuenburg, um den Herrn 
„Gefangenaufſeher“ feinen Beſuch abzuſtatten und Uhr und Geld 
zurückzufordern. Doch der geprellte Schäfer fand weder jeinen angeb« 
lichen Schwager, noch feine Uhr nebft den 3 Mark vor. Der Gauner 
hatte, wie ſich nachträglich herausgeſtellte, über die Familienangelegen⸗ 
heiten der ze. Schäferfrau in Mewe Erkundigungen eingezogen und 
dieſe zu ſeinem Streiche ausgenutzt. 

Pelplin, den 15. September. Der Biſchof in Wellington 
auf Neu⸗Seeland, Radbood, hat den Culmer Biſchof gebeten, ihm 
einen polniſch ſprechenden Geiſtlichen für die in ſeinem Sprengel 
befindlichen polniſchen Katholiken zu ſenden. Der Biſchof will ſo⸗ 
gar die Reiſekoſten tragen. 

Die trichswalde, 15. September. Der „Gonice Wielkopolski“ 
vom 10. d. Mts. enthält bereits von hier einen Bericht vom 8. d., 
welcher offenbar ſchon vorher verfaßt und am 8. d. Mts. zur Poſt 
befördert worden iſt. In dieſem Bericht wird behauptet, daß am 
8. d. Mis. 60 Geiſtliche und 7000 Menſchen in Dietrichswalde 
anweſend geweſen find. Dann erzählt der Einfender, daß die Er- 
ſcheinung der Mutter Gottes acht Minuten gedauert hat und in 
diefen kurzen Augenblicken hat fie viele und erhebende Sachen mit⸗ 
getheilt. „Der Geiſt ſpricht ſchnell und kräftig.“ Die zwei ber 
gnadeten Perſonen waren bekanntlich wiederum die Wittwe Bhli⸗ 
tewska und die Wiec orkowa, welche gleich nach Beendigung des 
Roſenktanzes durch zwei verſchiedene Commiſſionen examinirt und 
übereinſtimmend bekundeten, was fie geſehen und gebört haben. 
Sie ſahen die Mutter Gottes im Lichte mit einem breiten golde⸗ 
nen Gürtel und mit einem Mantel aus gediegenem Golde heiter, 
ſogar vor Beftiedizung darüber lächelnd, daß eine ſo zablreiche 
Schaar gekommen war, ihr die Huldigung darzubringen, und daß 
die Geiſtlichkeit je länger je mehr ſich zahlreich verſammelt und 
dadurch bezeugt, daß ſie an die Erſcheinung glaubt. Die heilige 
Mutter verſprach auch im kommenden Jahre an demſelben Tage 
wie in dieſem Jahre wieder zu erſcheinen, aber nur unter der Be⸗ 
dingung, daß ſich die Frömmigkeit vermehre und die geſchlechtlichen 
Sünden aufhören. Dann fährt das Blatt fort: „Den 16. d. M. 
lalſo nicht am Sonntage) ſoll ſich der heil. Joſeph, der Bräutigam 
der heil. Jungfrau abends gegen 9 Uhr zeigen. Der Culturkampf 
ſoll bald aufhören, aber er wird ſich noch an Dietrichswalde und 
beſonders an dem geachteten Ortspfarrer ſchärfen. Der letztere 
nahm mit „wunderbar erröthendem Antlitz“ dieſe Mittheilung auf. 
Er wird auch kränklich bleiben, aber deſſenungeachtet lange leben. 
Es war auch hier ein unirter Geiſtlicher, der die Verſicherung er⸗ 
hielt, daß er nicht traurig zu ſein brauche, denn die heil. Jungfrau 
werde ihn immer wie bisher in ihre Obhut nehmen. Es wutden 
auch andere Sachen verkündigt, aber ſie müſſen gegenwärtig noch 
verſchwiegen werden. Zum Schluß wiederhole ich noch die Erzäh⸗ 
lung, daß heute kurz vor der Meſſe ſich hier ein „höherer Polizei 
beamter aus Poſen zeigte, aber das wird wohl nur Geſchwäß ſein.“ 
Man wird ſich jedenfalls darüber wundern konnen, daß die Mutter 
Gottes in acht Minuten alle dieſe ſchönen Dinge erörter und daß 
die Wittwe Byletewska ꝛc. das Alles hören, behalten und richtig 
wieder erzählen konnte. Und noch mehr darüber, daß der Ein⸗ 
lender ſchon am 8. d. Mts. das Alles fo ſchön bis nach Poſen 
in kann. Pfarrer Weichſel iſt jedenfalls ein ſehr vorjorglicher 

ann. 

Danzig, 15. September. Die geſtrige Verhandlung gegen 
den Bäckermeiſter Bahl von hier wegen Majeſtätsbeleidigung wurde 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt. Der Angeklagle follte 
die ineriminirten Aeußerungen in ſeiner Werkſtatt gethan haben. 
Nachdem die zum Geſchäftsperſonal des Herrn B. gehörigen vier 
Zeugen vernommen worden, beantragte der Staatsanwalt 2 Jahre 
Gefängniß, wogegen der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Wan- 
nowski, für Freiſprechung plädirte. Der Gerichtshof ſchloß ſich 
den Ausführungen des Letzteren an und erkannte auf Freisprechung, 


Kinde und ſeinem guten Rechte. Es trägt nicht umſonſt Udo's 
Züge; es wird der Vermittler ſein zwiſchen Vergangenheit und 
Zukunft, Erſatz für Sie und Troſt für ung," 

Der Lieutenant ſchuͤttelte den Kopf und ſagte: 

„Der alte Edelmann hat in ſeinem maßloſen Stolze und 
ſeiner unſeligen Verblendung die Brücke abgebrochen zwiſchen jeis 
nen Enkel und ſich. Der Knabe ift heute unſer Sohn und wir 
ſorgen dafür, daß er, vorausgeſetzt, daß ihn der Himmel uns läßt, 
ſeinen altadeligen Herrn Großvater dermaleinſt an wahrer Bildung 
an Seelenadel und Menſchlichkeit bei Weitem überragt, und dann 
ſoll ſich der Erbe des Bisplinghofs ſpäter deſſen auch nicht zu 
ſchämen brauchen, was wir ihm hinterlaſſen.“ 

Noch einmal küßte Anna den Knaben herzlich; dann drückte 
ſie ihm ein Päckchen in die Hand. : 

„Ich danke Dir, Du liebe, ſchoͤne Tante!“ ſagte der Knabe 
und reichte ihr beide Hände. 

Der Lieutenant aber geleitete die Dame bis zum Wagen. 

Dahin rollte der Wagen mit dem guten Fräulein, daß dem 
ſchoͤnen Kinde noch viele Kußbändchen zuwarf. 

Franz nahm den Knaben auf den Arm und ging zurück zu 
den Freunden unter der Eiche, die aufmerkſam das Gebahren der 
Dame beobachtet hatten. 

Man öffnete das Päckchen und fand darin ein Bildniß Udo's 
als ſchmucken Reiteroffizier, ſodann ein zweites, welches ihn als 
Kind, gleichzeitig mit einem kleinen Mädchen, — offenbar jene 
ſanfte Dame, —. darſtellte und endlich einen werthvollen Ring, 
in deſſen Stein das Familienwappen der Rambergs kunſtvoll gra⸗ 
virt war. g 
Hier endet die Vorgeſchichte unſers Romans, die ſich wie ein 
Trauerſpiel vor den Augen unſerer Leſer abgeſpielt hat. Baron 
Ramberg hatte geſiegt, aber er ſtandt auf dem Grabe feines letzten 
Sohnes, deſſen Tod er, wenn auch nicht gerade verſchuldet, doch 


theils wegen der Unſicherheit der Zeugenausſagen, theils weil er 
in einzelnen Aeußerungen das ineriminirte Vergehen nicht zu fine 
den vermochte. 3 

Elbing, 15. September. Der geftern Vormittag hier ein 
getroffene Oberpräſident, Herr Dr. Achenbach, begab ſich bald nach 
der Ankunft mit den Spitzen der Kreis- und ſtädtiſchen Behörden 
an Bord des Dampfers der Kaufmannſchaft „Hoffnung“ nach dem 
Haff behufs Beſichtiguug der dort unternommenen Molenbauten 
und des trocken zu legenden 560 Hektare großen Terrains des 
Oſtwinkels. Nach einem Beſuch in Kahlberg und Tolkemit wurde 
das Diner bei Herrn Dr. Birkner in Cadinen eingenommen und 
erfolgte von dort am Abend die Rückfahrt per Wagen über Pank⸗ 
lau und Reimannsfelde. 

Herr Rabbiner Dr. Schreiber wird nach dreijähriger Amtirung 
hier am Orte, wie nunmehr feſtſteht, am 8. Oktober cr. nach Bonn 
als Rabbiner der dortigen Synagogengemeinde überſiedeln. Herr 
Dr. Schreiber hat, obgleich ihm eine bedeutende pekunitäre Auf⸗ 
beſſerung ſeiner hieſigen Stellung angeboten war, es doch vorger 
zogen ſein Domizil nach der Univerfitätsftadt Bonn zu verlegen. 
— Es wird nun Aufgabe der israelitſchen Gemeindevertretung 
ſein, den ſchweren Verluſt, welche die Gemeinde durch den Fort⸗ 
gang des Herrn Dr. Schreiber erleidet, durch die Gewinnung eines 
ebenſo geiftig regſamen und intelligenten Mannes zu erſetzen. 

Herr Cantor Odenwald beabſichtigt am 4. Oktober er. das 
Händelſche Oratorium „Belſazar“ mit dem Kirchenchor in der vom 
Bilſeconcert noch mit den erforderlichen Einrichtungen ausgeſtatte⸗ 
ten Turnhalle zur Aufführung zu bringen. 

Dem Chef-Redakteur und Beſizer der „Elbinger Zeitung * 
Ernſt Wernich iſt die Erlaubniß zur Anlegung des Ritterkreuzes 
zweiter Klaſſe des Herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen Hausordens er, 
theilt worden. 

+ In owrazlaw, den 15. September. Auf dem biefigen 
Steinſalzbergwerk ift geftern das Salzlager bei 152 M. Tiefe er» 
reicht worden. Auf dem Werk und in der Stadt herrſcht die freu⸗ 
digſte Stimmung. — Geſtern machten die Schüler der Prima des 
hieſigen Gymnafiums unter Leitung des Directors Menzel einen 
Ausflug nach dem Goploſee. In der nächſten Woche werden auch 
die übrigen Klaſſen ähnliche Ausflüge unternehmen. Eine Klaſſe 
gedenkt nach Thorn zu fahren. —- Vorgeſtern ſtahl ein Arbeiter 
dem Feldmeſſer Behrand aus Pakoſch eine Taſche, in welchem ſich ver⸗ 
ſchiedene Wäſche u. andere Sachen befanden. Der Dieb ift flüchtig gewor⸗ 
den. — In der Nacht zum 13. d Mts. brach in dem Kaufmann 
Schweſig'ſchen Haufe Feuer aus. Dasſelbe konnte jedoch gelöscht 
werden, ohne erheblichen Schaden angerichtet zu haben. Das Feuer 
iſt jedenfals durch Unvorſichtigkeit entſtanden. Am 6. d. Mts. 
wurde im Roſenberg'ſchen Gaſthofe an der Bromberger ein ausge⸗ 
ſetztes Kind gefunden. Daſſelbe ift auf Koſten der Stadt hier in 
Pflege gegeben worden. Bei dem Kinde lag ein Brief in polni⸗ 
ſcher Sprache, in welchem gebeten wird, ſich des Findlings anzu⸗ 
nehmen. Ueber die Mutter des Kindes iſt noch nichts bekannt. 

Inowrazlaw, 15. September. Heute Morgen verkündeten 
101 Kanonenſchüſſe der Stadt, daß das Steinſalzbergwerk er⸗ 
ſchloſſen ſei. Wie verlautet, iſt bereits ein Vertrag mit dem 
Fiscus und dem Bergwerk geſchloſſen, wonach letzteres die Soole 
und das zum Abſieden erforderliche Steinſalz liefert. Beide Uns 
ternehmungen ſcheinen alſo Hand in Hand zu gehen. 

nn. 


 Jgocales. 


Thorn, den 16. September. 

— Das 8. yommerfhe Infanterie-Regiment Uro. 6l. kehrte geſtern Abend 
mittels Extra⸗Zuges aus dem namentlich in den letzten Tagen ſehr an⸗ 
ſtrengenden Mandeuvre in die hieſige Garniſon zurück. Da die Zeit be⸗ 
reits ſehr vorgerückt und die Mannſchaft, welche bis zum Bahnhof Ham⸗ 
merſtein einen anſtrengenden Marſch hatte, ermüdet war, ſo erfolgte die 
Abbringung der Fahnen lediglich unter Bedeckung einer Section, und 
die Compagnieen rückten ſofort in ihre Quartiere ab. Heute Nachmit⸗ 
tags drei Uhr erfolgte die Cntlaſſung der Reſerven. Auch die Reſerven 
der übrigen Regimenter werden meiſt heute entlaſſen, und wie alljährlich 
um die Zeit des Storchzuges wird ſich auf allen Rahnhöfen ein reges 
buntes Leben entwickeln. Es iſt ſo ein eigen Ding um dieſen Tag der 
Entlaſſung zur Reſerve, und nur wer Soldat geweſen, kennt die Bedeu⸗ 
tung des Begriffes: „mit gerollten Achſelklappen“. Das Bündel Wä⸗ 
ſche in dem buntleinenen Taſchentuche, die Achſelklappen des Waffenro⸗ 
ckes gerollt, die Mütze ein wenig ſchiefer, als ſonſt wohl vorſchriftsmä⸗ 
ßig, die Feldflaſche am Riemen und den Stock in der Hand — es giebt 
nur einmal im Leben des preußiſchen Soldaten eine ſolche Ausrüſtung 
und nur einmal die überſprudelnde Ausgelaſſenbeit dieſes Tages. Iſt 
doch dieſer Tag ein bedeutungsvoller Wendepunkt im Leben des Man⸗ 
nes. Der ſtraffen militäriſchen Zucht entlaſſen, tritt er zurück in das 
bürgerliche Leben. Da giebt es freilich zunächſt viel, viel einzuholen 
im Handwerk, in der Kunſt, im Ackergeſchäft, was während der langen 
Dienſtzeit verſchwitzt iſt. Aber dafür ſind die Sehnen geſtählt und der 
ganze Kerl anſtelliger geworden, ſo daß das Verlorne ſchnell wieder ein⸗ 
gebracht wird. Und was für ein Prachtmenſch iſt aus dem ungefügen 


beſchleunigt hatte. Aber Marie hatte fein Stolz getödtet. Fern 
von ihrem Gatten, ruhte ſie in der rothen Erde, ihrer Heimath, 
während Udo in der ſteinernen Ahnengruft der Rambergs ſchlief. 
Beide Gräber wurden beſucht. Das eine von einem hohen Manne 
mit weißem Haar und trotzigen, harten Zügen, der ohne Thränen 
auf das Grab herniederſtarrte und keiner Menſchenſeele verrathen 
wollte, was in feinem Innern vorging. Es war ÜUdo's Vater. 
Manchmal war er allein, aber häufig ſtand ein bleiches Mädchen 
an ſeiner Seite, deren Thränen unaufhaltſam niederrannen. Das 
andere Grab, mitten unter grünen Bäumen, ward nicht weniger 
oft beſucht. Zwei Männer aus dem Volke, mit ernſtem gefurch⸗ 
tem Antlitz und rührendem Schmerz in den Zügen, ſtanden Hand 
in Hand an der Gruft. Es waren die beiden Brüder Bispling, 
der Pfarrer und Franz. Ihnen zur Seite befand ſich eine wei⸗ 
nende Frau in Trauerkleidung, die Gattin des Pfarrers und in 
ihren Armen lag ein blühender Knabe, mit klaren, glaͤnzenden 
Augen und blonden Locken, — der Sohn der ſo früh heimgegan⸗ 
genen Marie, — der Erbe von Syberg. 


10. 

Zwanzig Jahre, eine kurze Spanne Zeit! Und doch, wie ver⸗ 
ändern und berühren fie Menſchen, Verhaͤltniſſe und Gefühle! 

Die Menſchen altern und vergehen, die Leidenſchaften und 
die Verhältniſſe unterliegen dem ewigen Wechſel, in dem allein 
irdiſche Beſtändigkeit liegt. 

Die Zeit vernarbt alte Wunden; aber ſie reißt auch neue auf 
und an allen menſchlichen Beziehungen nagt unaufhörlich ihr 
Zahn. Wie unerſchütterlich bleibt dagegen der Gang der Natur? 

Die Natur ſteht neugeboren auf, die Erde lebt, die Sonne 
eilt ihren Lauf, im Strom iſt Friſche, Glanz im Morgenſtrahl, 
Labſal im Winde, Blumenduft im Thal. 

Derſelbe Sonnenſchein, der vor Jahren den Eichenkamp, den 


Vdauergmann, aus dem engbrüſtigen Handwerksgeſellen, aus dem 
mächtigen Kunſtjünger geworden. Wie wird die Mutter lachen und 
er Schatz und die Freunde dabeim im kleinen Kirchdorf, wenn der 
Abelm und der Karl von den Soldaten wiederkommen, mit gerollten 
ultlappen, als ſtramme Reſerveleute. Sie haben ja ſchon Tage lang 
10 die Stunde des Wiederſehens gewartet und nun wird ſie ſchlagen 
1 Stunde und mit den Cameraden geht es zur Bahn der Heimath 
gegen. Hit es ein Wunder, wenn die Freude überſchäumt an dieſem 
dage und der Humor feine ausgelaſſenen Schelmenſtreiche treibt. Was 
Sunder, daß unter den zahlreichen Soldatenliedern die Reſervelieder eine 
kſondere Auslefe bilden. Zum letzten Male fahren fie zuſammen, „auf 
ir Eiſenbahn“, zum letzten Male denken fie der Schnurren aus der 
inter ihnen liegenden Soldatenzeit von den Rekrutenſpäßen bis zum 
erleben im Manoeuvre, und vor ihnen liegt nun das Bürgerleben 
At allen feinen Behaglichkeiten: 
„Den nächſten Poſten, den wir ſtehen, 
Stehn wir vor unſres Liebchens Thür, 
Da brauchen wir auf Nichts zu ſehn 
Und keine Ronde ſtört uns hier.“ 
—Die nächſten Tage gelten noch der Erholung, und dann an die Ar⸗ 
eit, ein Jeder in ſeinem Beruf. Aber der nächſte Tag oder richtiger 
er nächſte Abend, wenn man mit Mutterchen ſich ſatt geplaudert, der 
lt dem Schatz in der Hausthür. 

„Fragt auch einmal die Alte drein: 

Wo mag denn meine Anne ſein, 

Die alte Schraube, wenn ſie's wüßb', 

Die berzt und küßet ein Reſerviſt.“ 

Die Anne iſt freilich Anfangs ſehr neugierig. Sie bat aberhand 
M hören bekommen von dem Wilhelm und feinem Schatz aus der Gar⸗ 
on, Aber das iſt ja nun vorbei und der Schatz in der Garniſon 
Mag ſich tröſten — es kommen ja bald Rekruten. Lieb Vaterland magft 
hig ſein. So oder ungefähr doch ſo werden ſich morgen 

d übermorgen tauſend Bilder abrollen. Daß fie auch 
leben dem humorvollen Lichte ihre Schatten haben, ihre ſchweren Schat⸗ 
ben, das wollen wir beute vergeſſen. Ihre Vorzüge ſtechen uns fo lie⸗ 

ugwürdig in's Auge: Die Erinnerung an die gemeinſam durchlebte 
Coldatenzeit und die Ueberzeugung von der Wehrhaftigkeit und Tüchtig⸗ 
eit unſeres Volkes, eine Ueberzeugung, die auch obne das lobenswerthe 

ußere Band der Kriegervereine Alle, die je die Waffe getragen haben, 
uuſammen hält in der Liebe zum Vaterlande. Das wiſſen und fühlen 
le Alle, die Tauſende, welche heute hinausziehen aus ihren Garniſonen 
ind fie haben ein volles Recht, zu fingen: 
„Es lebe der Reſervemann, 
Der treu gedient hat ſeine Zeit, 
Ibm ſei ein volles Glas geweiht.“ 
— Die Abhaltung der Conlrolverſammlungen. Aus landwirthſchaftlichen 
Reifen werden Klagen darüber laut, daß bei der Abhaltung der Con⸗ 
olverſammlungen zu wenig Rückſicht auf die Verhältniſſe der land» 
wirthſchaftlichen Bevölkerung genommen wird, da die Controwerſamm⸗ 
ungen meiſt in die Zeit verlegt werden, wo der Landwirth die Arbeits⸗ 
räfte am meiſten braucht. In der Wehrordnung vom 26. September 
isrs heißt es nun allerdings in Th. II. $ 11 Nro. 4: „Die Frübjahrs⸗ 
ontrol⸗Verſammlungen finden in der Regel im April, die Herbſt Con⸗ 


ſtände zeigen, bei denen die Gefahr für den proteſtantiſchen Lieberalis⸗ 
mus und damit für jede geſunde und freie Ent ickelung unſeres kirchli⸗ 
chen Lebens immer größer wird. Dem gegenüber hält man es in pro⸗ 
teſtantiſch⸗freiſinnigen Kreiſen für dringend geboten, zu einem ſolchen 
Vorgehen der Reaktion nicht zu ſchweigen, und auch dem preu⸗ 
ſiſchen Oberkirchenrath keinen Zweifel darüber zu laſſen, das 
man ſeine neuerliche Stellungnahme in Bezug auf Gemeinderecht 
evangeliſche Freiheit u. ſ. w. keineswegs als eine zutreffende 
anerkennen kann. Bei Berathung des einen Hauptthemas der Verhand⸗ 
lungen, nämlich desjenigen über die proteſtantiſche Lehrfreiheit wird man 
Veranlaſſung nehmen, die erwähnten Verhältniſſe — die insbeſondere 
auch durch den Fall Hoßbach, Schramm, Kaltboff u. ſ. w. illuſtrirt wer⸗ 
den gebührend zu würdigen und ſeiner Meinung in beſtimmten Beſchluß⸗ 
faſſungen Ausdruck zu geben. 

— wahlproteße. Wie mitgetheilt iſt, find beim Reichstage bisher 
Proteſte gegen die Gültigkeit der Wahlen aus den Wahlreiſen Graudenz⸗ 
Strasburg, Stadt Königsberg, Labiau⸗Wehlau und Inſterburg⸗Gum⸗ 
binnen eingegangen. Inzwiſchen find jedo aus Oft: und Weſtpreußen 
noch weitere Proteſte abgegangen und zwar aus dem Schwetzer Kreiſe 
anſcheinend von polniſch⸗clerieaaler Seite, aus Oſterode-Neidenburg und 
eine Beſchwerde wegen Wahlbeeinfluſſung aus Tilſit⸗Niederung. Die 
Abſendung von Proteſten wird unſeres Wiſſens nach beabſichtigt außer 
in unſerem Kreiſein den Kreiſen Elbing-Marienburg, und Memel-Heyde⸗ 
kurg von liberaler Seite, in Danzig von den Ultramontanen. Eine 
Beſchwerde wegen angeblicher Wahlbeeinfluſſungen gedenkt man 
aus dem Schwetzer Kreiſe abzuſenden. Die Wahlacten der Stadt Kö⸗ 
nigsberg ſind von der Abtheilung bereits an die Wablprüfungs⸗Com⸗ 
miſſion verwieſen, die Beſchwerde aus Tilſit iſt dem Reichskanzler zur 
weiteren Verfolgung überwieſen worden. 

— Im Jiegeleigarten fand geſtern das vom Pyrotechniker Herrn 
Künzel abgebrannte Feuerwerk recht lebhaften Beſuch und verdienten 
Beifall. 

— Das Affentheater auf dem Neuſtädtiſcheu Markte bildet gegenwär⸗ 
tig lebhafte Anziehung auf das Publicum. Die Leiſtungen der kleinen 
Vierfüßler finden namentlich bei den Kleinen einſtimmigen Beifall. 

— Die traurigen Folgen einer Blerreife mußte geſtern ein Schiffseigen⸗ 
thümer erfahren, welcher mit einem Arbeiter in vertrauensſeliger Weiſe 
von Kneipe zu Kneipe zog, bis er in einem Rinnſtein einſchlief. Sein 
Genoſſe entwendete ihm Uhr und Portemonnaie und ſuchte das Weite. 
Heute wurde ihm indeſſen bereits die Uhr wieder abgenommen und ſeine 
Beſtrafung veranlaßt. 

— Gefunden: ein Portemonnaie mit Inhalt. Abzuholen im Polizei⸗ 
bureau. 

— verhaftet: vorgeſtern zwei, geftern fünf Perſonen wegen Umher⸗ 
treibens. 
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Fonds- und Produkten -Vötſe. 


Berlin, den 14. September. — Preußiſche Staatöpapiere — 


Deutſche Reichs-Anleihe 40% . + 96,00 bz. 
Conſolidirte Anleihe 4½% 105,10 bz. G 


> 5 i do. . de 1876 4% .. 96,00 bz. 
bol Versammlungen im November ftatt“, damit ift aber eine Bevpflich- Staatsanleihe Dr beſclen % . . 95,60 bi. 
ung, die Controlverſammlungen im April oder November abzuhalten, Staats⸗Schuldſcheine 3/½% 92,75 bi. 
nicht ausgesprochen, vielmehr den General⸗Commandos die Feſtſtellung Oſtpreußiſche Pfandbriefe %%. . 64,20 Di. 
er Termine überlaſſen. In den landwirthſchaftlichen Kreiſen wünſcht 55 2 wa d dee 
Man, daß die Einberufung der Mannſchften des Beurlaubtenſtandes zur do. do. 4½1½% . 101,70 63 
antrole in der Beit erfolgt, wo fie am leictenen in ver en daß Pommerſche do. 3½ % . 84,90 bs 
utbehrt werden können und beabſichtigt nun darum zu petitioniren, daß do. do. 4% . 995,30 bz 
ie Frühjabrs⸗Controlverſammlungen iſt in der zweiten Hälfte des do. S 102,70 B. 
ai, die Herbſt⸗Verſammlungen in der weiten Hälfte des Poſenſche neue do. 40% .. 95, 10 bz. 
ovember abgehalten werden. Da nach der Wehrorbnuug Weſtpr. Nitterſchaft 314%. . - 84,30 5} 
b. I. § 11 No. 7 für Controlbezirke mit Schifffahrt treibender Be⸗ 50 S 95,50 6 
völkerung im Monat Januar beſondere Schiffer⸗Controlverſammlungen 8 do . died 
anberaumt werden können, fo glaubt man, für die Lanwirthſchaft die ee "x IL Serie 50% 103,30 bi. 
| Meicye Rückſicht beanſpruchen zu können. Am zweckmäßigſten ließe ſich x > 59 4% a 0170 0 
e Feſtſetzung der Termine regeln, wenn die Generalcommandos ver⸗ o. I 5 6 
anlaßt würden, fie alljährlich nach Anhörung des Ausſchuſſes des land⸗ do. Neulandſch. I. 4% . „ 
wirthſchaftlichen Centralvereins der betheiligten Provinz reſp. Provinzen 5 — En „94,90 B. 
orzunehmen. f o. o. 5 e 
= P er Gymnaſial-⸗Primaner do. do. II. 4½% . 301,50 B 
7 wurde en In ae vi 5 dee für reif er⸗ Pommerſche Rentenbriefe 4% 96,00 bz. 
klärt. Nach beſtandener mündlichen Prüfung erhielten die Gymnaſial⸗ Poſenſche do. 4%%ũ . 5,60 bb 
rimaner Böhm, Jacob und Kaliſcher das 1 . ebenſo Preußiſche do. 40% . 95,50 B 
er Extraneus Zimmer. Die Prüfung hatte Morgens 8 Uhr begonnen, ur 2 
„das Uutbell wurde erſt nach 2 Uhr verkündet. Das mündliche Examen Breslau, den 14. September S. Mugdan. 


Wetter: ſchön. 

Weizen weißer 15,--18,20 Ar, gelber 14 —17,60 feinſter über No⸗ 
ti. Roggen ſchleſiſcher 11, — 13,20 Ay galiz. 10,11 A, Gerſte 12— 
134015, Ar Hafer 10,20 12,50 Ag Erbſen Kocherbſen 14,16 
Ay, Futter- 12,13 4 Wicken 10-11 Ax Bohnen ſchleſi. 17--18 
galiz. 15—16 Ag, Lupinen gelb 8 11,50 Ar Mais (Kukuruz) 12 
14 Ar Oelſ aaten. Winterraps 19,25—25 Ax Winterübſen 18— 
— . ... 


er Abiturienten aus Real⸗Prima beginnt 3½ Uhr RM., das Ergebniß 
erſelben wird alſo wohl erſt morgen mitgetheilt werden können. 
Der diesjährige, allgemeine deutſche Proteſtautentag welcher demnächſt 
in Hildesheim ſtattfinden wird ſoll wie wir hören, außerordentlich zahl⸗ 
reich von allen Seiten her beſucht werden. Eine beſondere Veranlaſſung 
Mu giebt namentlich auch die Lage der kirchlichen Dinge in Preußen, 
wo die orthodoxe Reaction jetzt wieder jo kühn vordrängt und ſich Zu⸗ 
— x.. 


Ga arrhauſes und die Gräber Mariens und ihrer El⸗ 
1 benrüßte an dem Frühlingsmorgen, an welchem 
wir unſere Erzählung wieder aufnehmen, den altehrwürdigen Park 

i tten. 

9 er 2 5 zehnte Vormitta geſtunde, alſo um eine Zeit 
wo der Verkeht noch nicht ſo lebhaft ſich zu entwickeln pflegt, wie 
wenige Stunden ſpäter, als 2 Männer, im ernſten Geſpräche, in 
der Richtung nach Charlottenburg dahinſchritten. 

Der ältere, eine markige Geſtalt, obgleich im Eivilanzuge, 
vertieth in Gang und Haltung den ehemaligen Militär. Sein Ge⸗ 
ſicht war begrämt und mit einem grauen Vollbart umrahmt. Auch 
das volle Haupthaar zeigte das berannahende Alter, ſonſt aber 
ſchien die Zeit keinerlei Spuren ihrer Stürme an dieſer kernigen 
Eiche zurückgelaſſen zu haben, wenigſtens verriethen die Bewegun⸗ 
gen des Mannes noch die alte Elaſtizität des Körpers, wie wir ſie 
ſchon vor zwanzig Jahren an Franz Bisplinghof, dem Freunde des 
verſtorbenen Udo von Ramberg, wahrgenommen haben. 

Der andere war eine hohe, ſtattliche Figur, die durch die 
kleidſame Uniform der Gardedragoner vortheilhaft gehoben wurde. 
Der elegante eigene Waffenrock war vom beften Stoff und ebenfo 
die Beinkleider und Stiefeln vom untadelhaftem Schnitt, der feine 
Säbel mit dem filbernen Portepé, die Mütze, überhaupt die ganze 
Equipirung bezeugte, daß der junge Vicewachtmeiſter zu jener 
wohlfituirten Minderheit gebörte, welche über die namhaften Mit⸗ 
teln zu verfügen vermag, der Militärpflicht bei einem Cavalerie⸗ 
regimente der Garde als Einjährig⸗ Freiwilliger zu genügen. Aus 
dem regelmäßig ſchönen Gefichte des jungen Soldaten blipten ein 
Paar tiefblaue Augen, zu denen das blonde lockige Haar gar herr: 
lich paßte. 

5 "ine ſchwere, ſchwere Zeit, Fritz,“ ſagte der ältere, „der 
Krieg ſteht vor der Thür und durchkreuzt alle meine Pläne. Die 

Jugend freilich, ich kenne das recht wohl, ſieht den Krieg, den 


der Menſchheit, mit ganz anderen Augen an, als das reifere 
1 Auch 55 zog Anno 48 froh und ſorglos in den friſchen, 
fröhlichen Krieg und dachte nicht daran, daß auch mich eine Kugel 
treffen könne.“ 


„Onkel,“ begütigte der junge Mann, „einen Tod kön⸗ 


ir nur ſterben, und wenn für mich eine Kugel 
gepoſſen fein ſollte, entgehe ich ihr nicht. Und ſage felbft, 
Onkel, iſt es nicht ein ungleich ſchöneres Loos, an dieſem 
großen Kriege Theil zu nehmen, denn das geſammte, geeignete 
Vaterland vorausſichtlich unternehmen wird, als es dad Eure acht. 
zehnhundertachtundvierzig im Kriege gegen Danemark war, wo die 
Diplomatie verdarb, was Eure Tapferkeit gut gemacht hatte?“ 
Krieg bleibt Krieg, lieber Fritz?“ erwiderte der Oheim. „Du 
kennſt ſeine Schrecken noch nicht und lieber wäre es mir, Du lern⸗ 
teſt ſie nimmer kennen. Nun, ich hoffe wenigſtens, daß die feind. 
lichen Horden nicht über die Grenzen unſeres Vaterlandes dringen, 
feine geſegneten Fluren zerſtampfen und ſeine Dörfer und Städte 
in Aſche legen werden. Sept heißt es zu beweiſen, daß fie wirk⸗ 
lich feſt ſteht und treu, die Wacht am Rhein! Bedenke aber, lie⸗ 
ber Sohn, wenn Du nicht wiederkehrſt, wenn ftatt Deiner die 
Kunde einträfe, daß Du gefallen biſt; dann könnten nur gleich 
noch drei Grüfte aufgeworfen werden neben Deiner Mutter und 
Deiner Großeltern Gräbern, für die beiden Dieplinghofs und 
Deine gute Tante, denn unſeres Lebens Sorgen und Mühen wär 
ren umjonft geweſen. Sieb’, mein lieber Fei, Dein Hof ift mehr 
werth, als ſo manches Rittergut. Daneben haben wir, mein Bru⸗ 
der und ich, das Pfund getreulich verwaltet, das uns anvertraut 
worden iſt. Der Hof ift nicht nur frei von Schulden, es iſt auch 
ſo viel da, daß Du, wenn Syberg zu kaufen wäre, Dir das 
Schloß Deiner Ahnen kaufen könnteſt, und ich geſtehe Dir offen, 
das iſt es, was ich noch erleben möchte. 
„Aber Onkel“, warf der junge Vicemachtmeiſter ein, „woran 
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24,50 Ar Hanfſamen 20—22 A Kleeſaat pro 1000 Kilo. Preiſe 
nominell. 
— Gold- und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. 9,65 G Sovereigns 20,42 bz. 20 red. Stück 
16,30 bz. Dollars 4,18 G. Imperials p. 500 Gr. 13,96, bz Franz Bankn 
81,25 bz. Oeſterr. Bankn. 174,35 bz. do. Silberg 176,50. 


Telegraphische Schluss course 


Berlin den 16 September. 1878 14./9.78 

%% ˙— A ˙ · matt. 
Ru-s. Banknoten 209 210 
Warschau 8 Tage. 209 209 —70 
Poln. Pfandbr. 5% . 63 —50 63—80 
Poln. Liguidationsbriefe. 57-70] 57—20 
Wostpreuss. Pfandbriefe 95—50 95 —50 
Woestpreus. do. 4½% 5 101400101 —50 
Posener do. neue 40% 95 95—10 


Oesir. Banknoten : 
Disconte Command, Anth 


173—30|174 —-35 
129 -- 801133 — 50 


Weizen. g lber: 
September-October 179--50|182 
April-Mai 186—501188 
Rogge 
aso 5521122 122 
September-Oktober . 120 121—50 
October-November. 4 120 121 
April-Mai > 123 12350 
Rüböl. 
September-October 60-80] 60-80 
April-Mai 60 60 
Spiritus: 
oO = N EN NE. .. 55—60| 55--60 
September „ EEE Re 
September-October Fun . 52— 70 52--40 
Wechseldiskonto 5% 
Lombardzinsfuss e 6% 
Thorn, den 16. September. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ Barom. Therm. 
tungszeit. Par. Lin. R. 
17.10 UI. A5. 335.53 1777 3 — 
15. 6 U. M.] 335.69 11.20 1 bt. | 
15 u a . 21.0 SSW 2 tr. 
. 74 5 
16. 6 UI. 1 — 25 2 % 
2 U. Nm.] 330.68 17.8 30 tr. 


Waſſerſtand der Weichſel am 15. — Fuß 9 Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel am 16. — Fuß 9 Zoll. 


Holztrunsport auf der Weichſel. 

Einpaſſirt am 15. September.: Führer Elewitzti für Lerner und 
Halpern von Pinsk nach Danzig an Lerner u. Grünberg 4 Traften mit 
48 kief. Rundblz, 2061 kief. Kantbalken, 220 kief. Mauerlatten, 2700 
eichen. Eiſenbahnſchwellen, 47 Schock eichen. Stäbe, 4000 Ctr. Roggen 
an Lange 2700 Ctr. Gerſte an Eliasberg. Führer Lebmann für Haber⸗ 
mann und Moritz von Pielitze nach Danzig an Order 2 Traften mit 
1100 kief. Kantbalken, 120 Schock eichen. Blamieſer. Führer Ketmann 
Weichſelbaum für Leiſer Wahl von Rudnik nach Danzig an Order 2 
Traften mit 7600 Schlieper, 300 kief. Kantbalken und Mauerlatten. 
Führer Silberſohn für Muenz von Ußcziluy nach Danzig an Kerber 
4 Traften mit 10,200 kief. Kantbalken und Mauerlatten. 


Telegaphiſche Depefche 
der Thorner Zeitung 16. 9. 78. 2 U Nm. 


Berlin, den 16. September. In der heutigen Sitzung des denten 
ſchen Neichstages jand die erſte Leſung der Geſetzesvorlage gegen die ge 
meingefährllchen Beſtrebungen der Socialdemokratie ſtatt. Der Vitereichs · 
kanzler Stolberg erklärte, daß nur wenige im Haufe die Gefahren der So 
cialdemokratie leugnen würden. Die Regierung ſei weit davon entfernt, 
die vorgeſchlagenen Maßregeln für ausreichend zu erachten zur Niederkäm ⸗ 
pfung dieſes Feindes der Geſellſchaft. Auch auf anderen Gebieten müſſen 
freie Vereinigungen der Corporationen und Einzelner dafür Sorge tragen, 
daß Gottesfurcht, Vaterlandsliebe, Sparſamkeit, Treue im Handel und Wan ⸗ 
del wiederkehren, daß die Socialdemokratie nicht feſten Boden gewinne, daß 
die Trugbilder verſchwinden, auf denen ſie baſire. Aufgabe der Vorlage 
ſei, daß man feſtſtelle, daß die ſocialdemokratiſche Agitation jeden Schein der 
Geſetzlichkeit entbehre. Geben Sie uns, ſchloß der Vicekanzler, ſcharfe und 
wirkſame Waffen. Mit halben Maßregeln wird nur geſchadet. 


denkſt Du in dieſer Stunde, in welcher wahrſcheinlicher Weiſe ſchon 
die Kriegserklärung eingetroffen iſt?“ 
„Es iſt meinerſeits keineswegs Mangel an Vaterlandsliebe“, 
antwortete Franz Bisplinghof, „Auch ich würde ſchlimmſten Fal⸗ 
les, nicht nur meine Habe, ſondern auch dieſe alten Knochen her⸗ 
geben; allein ich habe, bevor wieder eine Trennung eintritt, viele 
leicht gar eine Trennung für immer, noch ſo Vieles mit Dir zu 
beſprechen. Deßhalb kam ich hierher, ich, der Verwalter Deines 
Gutes. Rechenſchaft will ich Dir ablegen, damit Du weißt, wie 
Du ſtehſt, wenn Du etwa zurückkämeſt und Deinen alten Onkel 
nicht mehr fändeſt.“ 2 7 

„Ach, guter, lieber Onkel“, rief der Jüngling gerührt, „wo 
denkſt Du hin? Du gehſt noch ein Weilchen mit, und was mich 
betrifft, jo rücken wir ja heute oder morgen noch nicht aus, und 
bis zum Ausmarſch läßt ſich noch Vieles überlegen. Was Ihr 
thut, iſt Alles gut, Eure Liebe erſetzt mir ja die längſt eniſchlafe⸗ 
nen Eltern und Großeltern im vollſten Maaße Laß' uns deshalb 
in dieſem Augenblicke, in dem die politiſchen Ereigniſſe alle Welt 
ſieberiſch erregen, wo Jedermann, die perſönlichen Angelegenheiten 
über den großen Fragen der Zeit in den Hintergrund ſchiebt, von 
etwas Anderem reden. Bedenke, Onkel, in dieſer Stunde Schooß 
liegt das Shidjal einer Welt, und es zittern ſchon die Looſe und 
der eh'rne Würfel fällt. Ich wiederhole es Dir, ich freue mich, 
theilnehmen zu können an dieſem heiligem Kampfe. Nationen, 
wie die Einzelmenſchen finden in dem Bewußtſein, daß fie zu ei⸗ 
nem erlauchten Geſchlecht geboren, welche die Erben ſeiner Größe 
ſind und ſeinen Ruhm fortpflanzen müſſen, Hülfe und Kräftigung. 
Und daß unfere Nation eine große Vergangenheit beſitzt, auf welche 
fie zurückblicken kann, iſt von großer Bedeutung. 
(Bortjegung folgt.) 
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Inlerate. 


Auction. 
Mittwoch, den 18. d. M. von 9 Uhr 
ab werde ich im Hauſe heilige Geiſtſtr. 
No. 175 verſch. Möbel, Belten, Haus⸗ 
und Küchengerätbe verſteigern. 
W. Wilekens, Auctionator. 


Zur Wiaterſaiſon 8 


empfehle alle Sorten 


Strickwolle 


in bekannter Güte zu billigſten Preiſen. 


M. Klebs, 
Breeiteſtraße 1—3. BE 
Dampf⸗Caffee echten à 1,40, | 


1,60 und 1,80 empfiehlt 
1 Dammann & Kordes. 


Petroleum 


in reinſter Qualität bei billigſten Preis 
fen, en-gros & en- detail, empfiehli 
A. Kotze 
Schllerſraße 414. 
Weizen⸗Ausharfſel, Hafer, Gerſte und 
Erbſen zu haben bei 
H. Safian, Schlammgaſſe. 


Kleiderſiofen, Mü 


gegangen und empfiehlt zu ma 


Manufaclur-, Leinen⸗ und 


—— 


155 8 78 Univerfalbitiotpet | 
2 Bändchen à 20 Pfg. 
6 Jändchen für 1 Klark 
ſtets vorräthig bei Walter Lambeck. | 
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A. Meisler's 


inem Ic) Publikum Thorn's und Umgegend erlauben wir 
uns ende anzuzeigen, daß wir mit dem heutigen Tage 


Neuſtadt Nro. 9. ein 


Cigarren und Tabacksgefchäft 


eröffnet, und nur gute und wohlſchmeckende Waare zu führen unſer 
Beſtreben ſein wird. 


übertragen 


Hochachtungsvoll 


Bukofzer & Kaliski. 


nur empfehlen. 


Hierdurch empfehle ich meine mit den neuesten und 
geschmackvollsten Zier- und Titelschriften ausgestattete 


Sämmlliche Neuh 
für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon in 


theils perſoͤnlich im Auslande (Paris) theils im 82 81 er Ws f ſind bereits ein⸗ 
reiſen das 


Tonfertions- ⸗Geſchaͤft 
L. Bulakowski. 
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Patent-Oſen. 


Mein patentirter Zimmer- Schült⸗ Ofen zeichnet ſich, feiner einfachen, prak⸗ 
tiſchen Conſtruktion zufolge, vor den in der Provinz Sachſen beliebten Wind⸗ 
Unter⸗Ofen dadurch aus, daß er den Zweck erfüllt, eine bedeutende Erſparniß 


an Heizungsmaterial zu erzielen und dabei zuerſt eine anhaltende Erwärmung 

e) chä Ils- m nund. der unteren Zimmerluftſchicht zu bewirken. Dieſe Conſtruction iſt auch an al— 
len ſchon im Gebrauch befindlichen Ofen durch Umſetzung und Einfügung mei⸗ 
nes patentirten Ofens ohne erhebliche Koſten zu bewerfftelli.en, 


Dieſe Einrichtung hat ſich bereits praktiſch bewährt. 
Den alleinigen Verkauf dieſer Patent-Ofen habe ich den Herren 


Kahlenberg & Ziesenhenne, Magdeburg, 
Aug. Meisler, Gr. Marftitr. 22. 


Vorſtehendes beſtätigend, können wir beſagten patentirten 


Zimmer⸗Schütt⸗Ofen 


Die vortheilhafte Einrichtung dieſes Ofens iſt ſo einfach, daß 
die Vorzüge deſſelben auch dem Laien ſofort einleuchten werden. 
koſten gegen einen gewöhnlichen Wind⸗Unter⸗Ofen find unerheblich. 
Wir haben die Ofen in beſtem Guß anfertigen laſſen und halten ſie in 
verſchiedenen Dimenſionen bei prompter Bedienung beſtens empfohlen. 


Hahlenberg u. Ziesenhenne, 
Magdeburg, Kaiſerſtraße 105. 


Die Mehr⸗ 


Buchdruckerei 


zur Anfertigung von Drucksachen jeder Art, als: 


Verlobungs-Anzeigen, Hochzeits-Einladungen, Circulaire, 
Avise, Preiscourante, Facturen, Rechnungen, Visiten-, 
Geschäfts- und Empfehlungskarten, Tabellen, landwirth- 

schaftliche Rechnungsformulare u. s. w. 


Lieferung: schnell und sauber. Preise; billigst, 
Ernst Lambeck in Thorn. 


| 


in den Stand jeßen 


Köniel, Pe bee Schule | 
u Hannover, 


Eröffnung des Studienjahres 1878/79 am 7. October 1878. Beginn 
der Einſchreibungen am 30. September, 10 Uhr Vormittags. Programm 
von der Direction zu erhalten. 


höchſten Rabatte 


zu gewähren. 


möglichſter Raum⸗Erſparniß im 


Haasenstein & Vogler 


Annoneen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes 
Berlin 


77. Leipzigerstrasse 77. 
Stettin 
Grosse Oderstrasse 12. 

Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe— 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 


Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, zuverläſſigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen zu 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenveranſchläge anzufertigen. 

Zeitungs verzeichnisse gratis. 


Feinſte Ungar 


Weintrauben 


verſende 10 Pfd. für 4 franco 
unter Nachnahme. 


Hannover, im Auguſt 1878. Der Director: Launhardt. 


Schutz gegen Vielſchreibere i 


gewährt unſer bekannter, immer mehr in Aufnahme kommender, neueſtens we⸗ 
ſentlich vervollkommneter Apparat zur Vervielfältigung aller Art Schriftſtücke, 


Louis Wolff, 
in Breslau 
Soeben erſchienen und in der Muſi⸗ 


bene von Walter Lambeck zu 
haben: 


Hornblumen. 
Kaiſer-Gavotte 


von 


Charles Morley. 


Zeichnungen und Noten. Ein auf dem Apparate angefertigtes Original kann 
damit mindeſtens 50mal und darüber vervielfältigt werden. 

Preis complet ſammt für 2 Jahre berechnetem Erneuerungsſtoff nur 20 „Ar 
50 9. Proſpecte gratis und franco. 


M. Bauer & Co., 
Wien, Stadt, Giselastrasse Nr. 4. 
Preis: 1,20 Ar. 


Soolbad 10 Inowrazlaw. Saatroggen 


Wir verlängern die diesjährige Badeſaiſon wegen der ſtarken Frequenz in un. 1 iſt in Schewen ver. 
ſerem Soolbade bis 1. Oetober er. . 


Der Vorſtand. Unentgeltliche Kur der 


llen „zunffucht ülfeſuchenden 
00 Serbe ſche Heilmethone. i 
Heilerfolge. 


ſei das unfehlbare Mittel zu dieſer Kur 
dringendſt empfohlen, welches ſich ſchon 
in unzähligen Fällen auf's Glänzendſte 
bewährt hat, und täglich eingehende 
Dankſchreiben die Wiederkehr häuslichen 
Glückes bezeugen. Die Kur kann mit 
auch ohne Wiſſen des Kranken vollzogen 


: a werden 11 ende wollen 
brliches durch mein Lehrbu reife mäßig. Proſpecte gratis. vertrauensvoll ihre Adreſſe an 
l 
Dre. Lol Naturbeilanſtalt „ Wilbelmsbad“ Wige Saß 20 
in Canſtatt. e urarg: n 
8 1 fr. Zimmer möbl. auch unmöblirt 
vermiethet L. Streu. 


— — 


Der Glaſergeſelle Maczkiewiez iſt vor ift don 
mir entlaffen, und bitte daher etwaige 
Aufträge für mich demſelben nicht zu 
übertragen. 

S. Aron. 


7 7 den f d⸗ 
Penſtonaire era hn 
und gewiſſenhafte Pflege Brückenſtraße 
Nr. 19, 1 oder 2 Tr. hoch. 


Ein brauner Jagdhund hat ſich am am 
Sonnabend gefunden. Gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſertlons⸗ und Futterkoſten 
in Empfang zu nehmen bei 

F. Boenke, Jacobsſtraße 227/28. 
Ein möbl. Wohnung mit Burſchen⸗C 

gelaß iſt zu vermiethen Gerechteſtr. 


1 möblirtes Zimmer vom J. Oet. 
verm. Neuſt Markt 237, 2 Tr. 

Zwei Pferdeſtälle zu vermiethen. 
Culmerſtraße 333. 


Bromberger Vorſtadt an der Chauſſee 
iſt die Wohnung, welche Herr Landrath 
Heppe inne hat, vom 1. October zu 


vermiethen. 
8 ee 19 iſt eine große Woh⸗ 
nung, ein Pferdeſtall, und zwei 
kleine Wohnungen zu vermiethen. 
Näberes bei Hrn. Senator. 


Ein i. möbl. Zimmer nebſt Kabinet 

nach vorn, 2 Tr. zu vermiethen 

Breiteſtr. 446 bei Wolski. 
Neuſtadt 212 

eine Wohnung mit Stallung für Droſch⸗ 

kenkutſcher ſich eignend zu vermiethen. 


zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und 1 


2 EEE ne —— 5s EAU Te ER EIN. 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in ER ER a 


Ordentliche Stadtverordneten Sit as 
Mittwoch, den 18. September 18 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung. 1. Einführung und 
Vereidigung des zum Stadtrath gewähl' 
ten und beſtätigten Herrn G. Prowe. 
2 Vorliegende Jahresrechnungen. 
3.—10. Unerledigt aus voriger Sitzung. 
11. Vertrag mit der Königl. Fortifiea⸗ 
tion in Betreff Unterhaltung der Bar“ 
riere am Stadtgraben. 12. Anderweile 
Uebertragung der Fuhrengeſtellung. 
13. Bedingungen zur Uebertragung der 


Ziegelfabrication in der ftädt. Ziegelei. 


14. Etatsüberſchreitung von no 
24. Mark bei Tit. IV. 11. der Käme 
mereikaſſe. Unterhaltung des Turn 
platzes. 15. Desgleichen von A 305,35 
Tit. III der Forſtkaſſe für Nachkulturen. 
16. Beleihung des Grundſtücks Nr. 117 
der Neuſtadt. 17. Rechnungen der 
Stadtſchulenkaſſe pro 1872—1875, 
18. Desgleichen der Ziegele kaſſepro 1875 
und 1876 bis ulto. März 

19. Desgleichen der Elenden⸗Hospitals- 
kaſſe und 20 Der St. Jacobs⸗Hospi⸗ 
talskaſſe für die Jahre 1873— 1876 
bis 3. März 1877. 21. Desgleichen 


er Feuerſozietätskaſſe und 22. des 


Depoſitorii der milden Stiftungen für 


rrangement die 


die Jahre 1874 bis 1877 inelus. 

Thorn, den 14. September 1878. 

Dr. Bergenroth. 
Vorſitzender. 


Bekanntmachung. 

Der Conkurs über das Vermögen 
der Putzhändlerin Bertha Braunstein 
zu Thorn iſt durch rechtskräftig beſtä⸗ 
tigten Akkord beendet. 

Thorn, den 12. September 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
J Abtheilung. 


Ein elegantes Zimmer mit auch ohne 


Möbel zu vermiethen 
Neuſtadt 212. 


3” möblitte Zimmer zu vermielhen. 7 


Culmerſtraße 333. 


Standes- Amt Thorn. 


In der Zeit vom 8. bis incl. 14. September 


ſind * 
geboren 


1. Marſana 15 des Arb. 3 Kul⸗ i 


pinski. 2. Anna Amalie Bertha T. des 
Arb. Carl Puſchmann. 
Agnes T. des Poſtverw. Guſtav Schirr⸗ 
macher. 4. Amande unehel. 
(hannes S. des Apotbeters Julius Mentz 
6. Marie Louiſe T. des Schankw. a 
Müller. . Paul! Richard S. des Schlof⸗ 
ſermſtrs. Richard Lehmann. 8. Maria 
Martha T. des 8 Joh. Kalinowski. 
9. Auguſte Joſefine T. des Eiſenb.⸗Brü⸗ 
ckenwärters Leopold Röbl. 10. Willy Ar⸗ 
thur Reinhold S. des Feuerw. Reinhold 
Kretſchmer. 11. Maria Jadwiga T. des 
Rentiers Vincent Victorv. Chrzanowski. 
12. Mathilde T. des Arb. Gottlieb Mül⸗ 
ler. 13. Franz S. des verſt. Arb. Joſeph 
Liſſewniktz. 


b. als geſt or ben: 
* Drechstermir Carl, Powitz 35 J. 
8 Mt. alt. 2. Martha Auguſte T. des 


Hülfsweichenſtelless Herrmann Lipke 5 W- 


alt. 3. Helene Bertha T. des Arb. Friedr- - 


Janz 5 J. 11 Mt. alt. 
Carl Sameit 37 J. 1 Mt. alt. 5. Wanda 
Adeline Ott 5 Mt. alt 6. Franziska T. 
Schuhm. Benedikt Marawski 2 J 
Mt alt. 7. ein todt geb. Kind männl. 
Geſchl. des e Heinrich Bopdin- 
8. Ida Agnes T. des Bäckermſtrs. Ernſt 
Schultze 7 J. 6 Mt. alt. 9. Clara Dom⸗ 
browska 17 J. alt. 10. Cornelia Suſanna 
unehel. 1 Mt. alt. 11. Max unehel. AMt- 
alt. 12. Sophie T. des Telegraphen⸗Aſſi⸗ 
ven Friedrich Brandt 5 J. 9 Ml. 13. verebl- 
Kfm. Rebecca Wilk geb. Fiſchel 34 J. 9 Mt. 
alt. 14. Anton S. des Arb. Martin Dzie⸗ 
gelewski 7 W. alt. 

c. zum ehelichen Aufgebot. 

1. Zimmergeſelle Guſtav Gottlieb Wenski 
und Julianne Waldt geb. Schwartz zu Ru⸗ 
binkowo. 2. Kunſtreiter Samſon Blumen⸗ 
feld und Wilhelmine Blumenfeld zu Lübben. 
3. Schriftſetzer Ludwig Kurzewski zu Thorn 
und Catharina Majewska zu Mocker. 
4. Schriftſetzer Fauſtin Guſtav Herrmann 
Scherka und Maria n zu Thorn 
(Altſt.) 5. Zeughauptmann g. Julius 
Hoffmann zu Schweidnitz und RR Kfm. 
Emilie Schlenke geb. Iſage zu Leipzig. 
6. Seconde⸗Lieutenant Robert Friedrich 
Georg Adolph Carp zu Thorn und Emma 
Valescka Birkholz zu Waldenberg in Schle⸗ 
.ſien. 7. Zimmermſtr. Auguſt ht Oskar Kri⸗ 
wes und Franziska Eliſabeth Markowski 
beide zu Thorn (Altſt.) 8. Schuhm. Vin⸗ 
cent Piſarszewski und Julianna Pe⸗ 


4. Schloſſergeſelle 


tronella Kaczanowska beide zu Thorn (Jac. 


Vorſt.) 9. Kreis⸗Secretair Emil Gottfried 
Wagner und Antonie Johanna Eleonore 
Kuszmink beide zu Thorn (Nſt.) 10. Zim⸗ 
mermann Nobert Guſtav Ferdinand Döbe⸗ 
ling und Ludowika Marianna Elsner beide 
zu Thorn Altſt.) 11. Rückkaufshändler 
Earl Ludwig Ferd. Preiß und verw. Töp⸗ 
fermſtr. Louiſe Pauline Krämer geb. Krüger 
beide zu Thorn (Altſt., 
d. ehelich find verbunden. 

1. Gutsbeſitzer Franz Guſtav Bachmann 
zu Grabowiee in zn und Charlotte 
Schultze zu 3 — Thorn. 2. Maurergeſelle Va⸗ 
lentin Walter zu Kl. Mocker und verw. 
Arb. Anna Jeſionowska geb. Preuß zu 
Thorn (Neuſt.) 3. Arb. Thomas Drygalski 
und die verw. Arb. Antonie Kozlowska zu 
Polanowika are zu Thorn (Alte Jac.⸗V.) 
und Altſtadt.) 


5. Curt Jo⸗ 


3. Lydia Henriette 


— 


